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Werthe Leidtragende!

In deine Händebefehle ich meinen Geiſt; du haſt mich

erlöſet, Herr, du getreuer Gott, — ſagt der Pſalmdichter mit

Rückſicht auf die reichlich in ſeinem Leben erfahrene, erlöſende

Gotteshülfe und auf das, wasſie in ſeinem Herzen gewirkthat.

Das Wortiſt aber auch wie ein Rahmen zur Einfaſſung des

ganzen Lebenslaufes eines frommen Chriſten, der es bezeugt,

wie ſich an ihm die erlöſende und ſegnende Gnade Gottes herr—

lich erwieſen. Das Wortbezeichnet auch den Lebenslauf der

Heimgegangenen, der wirheutedie letzte Ehre erweiſen möchten.

Sie war geboren am 80. Juni 1830alsdieälteſte Tochter

des Obergerichtspräſidenten Dr. Finsler, und der Frau Emilie

geb. Nüſcheler. Früheſchon öffnete ſie der erziehenden und erlöſenden

Gnade Gottes ihr Herz. Der Konfirmandenunterricht, den ſie von

dem ſel. Diakon Fäſi erhielt, machte einen tiefen Eindruck auf

ſie, und dieſer Eindruck wurde noch verſtärkt durch den Auf—

enthalt, den ſie nach ihrer Konfirmation in der Penſion Mont-

wirail machte. Vondaanbehieltſie eine beſondere Anhänglich—

keit an die Brüdergemeinde und blieb auch mit ihren damaligen

Lehrerinnen in ſteter freundſchaftlicher Verbindung.

Als ſie aus der Penſion zurückkehrte, ſollte ſie alſobald die

Probe davon ablegen, was ſie an innerem Leben gewonnen, und

ſie legte dieſelbe in der ſelbſtverläugnenden Liebe ab, mit der ſie

ihre von ſchwerer langjähriger Krankheit heimgeſuchte Mutter

pflegte. Dieſe Uebung der Liebe aber, die nicht nur der Leidenden,



ſondern auch dem ganzen Hauſe zu gute kam, war nicht nur

eine Probe, ſondern auch eine Stärkung ihres innern Lebens.

Wasihr an Zeit übrig blieb, das benutzte ſie getreulich zu

ihrer geiſtigen Fortbildung.

Im Jahr1886verehelichte ſie ſich mit dem—— der

jetzt tief um ihren Verluſt trauert. Es war ein von Gott ge—

ſegneter Bund; ſechs Kinder, drei Söhne unddrei Töchter, ent—

ſproßten demſelben. Mit Freude und Dankgegen Gottfeierten

die Ehegatten mit den Ihrigen im Jahr 1881 den 25jährigen

Beſtand ihres Ehebundes.

Mit dem Eintritt in den Eheſtand übernahm die Heim—

gegangene die doppelte Aufgabe einer Hausfrau und Pfarrfrau,

und ſie löſte dieſe doppelte Aufgabe in ſchönſter Weiſe. Wie

ſie durch ihre Demuth und opferfreudige Liebe das Licht und

die Stütze ihres Hauſes war, ſo war es ebendieſer Grundzug

ihres Weſens, der ſie auch zu einer rechten Pfarrfrau machte.

Stets warſie bereit Armen und Nothleidenden freundliches Ge—

hör zu ſchenken; aber ſie begnügte ſich nicht, ihnen nur eine

Gabe zureichen, ſie ging ihnen auch nach und ſuchte ihre Leiden

auch durch ihre perſönliche Theilnahme zu lindern. Mit Freude

und Eifer bekleidete ſie auch während langer Zeit, bis in ihr

letztes Jahr, die Stelle einer Vorſteherin unſeres Waiſenhauſes.

So warſie ihrem Gatten für Haus und Amteine treue

Gefährtin, mit der er ſich über Alles, was Haus und Amt be⸗

traf, berathen konnte, und bei der er auch ſtets guten Rath und

freundliche Zuſprache fand.

Aber auch in der Schule der Trübſalſollte ſie die erziehende

und erloſendeHand Gottes erfahren. LangeZeit hindurch durfte

ſie ſich einer kräftigen Geſumdheit erfreuen, da zeigten ſich etwa

vor drei Jahren die erſten Keime des Leidens, das jetzt ihren



—————
Tod herbeigeführthat Vor einemJahretraf ſie ein Schlag—

anfall, der ihre Kraft brach. Daß es aber nicht nur die er⸗

ziehende, ſondern auch die erlöſende Hand Gottes war, die über

ſie kam, das zeigte ſich in dem heitern Sinne, mit dem ſie ihr

Leiden trug und mit dem ſie dankbar alles genoß, was ihr

das Leben noch bot. Einlängerer Aufenthalt, den ſie im Pfarr—

hauſe ihres geliebten Sohnes machte, gereichte ihr nicht nur zur

Freude, ſondern ſtärkte und hob auch ihre Kräfte mächtig, ſo

daß ſie in recht leidlichem Befinden den Winter durchlebte. Da

traf ſie am Vorabend vor Oſtern ganzplötzlich und unvermuthet

mitten im Geſpräche mit einer Tochter ein neuer Schlaganfall,

der ſie der Sprache und bald auch des Bewußtſeins beraubte.

Sanft undfriedlich, ohne jeglichen Todeskampf, hauchte ſie ihre

Seele unter den Gebeten und Thränen der Ihrigen aus.

Längſt ſchon hatte ſie gewußt, zwar nicht wann, aber doch

wie ihr Heimgang ſein werde. Aber ſie ſah ihm getroſt ent⸗

gegen; denn im Glauben anihren Erlöſer hatte ſie ihren Geiſt

für Leben und Sterben dem Vater befohlen; nun hat ſie der

treue Herr und Gott eingehen laſſen zu ſeinem ewigen Frieden.

Wiraber faſſen noch einmal ihren ganzen Lebenslauf zuſammen

in das Wort: Indeine Hände befehle ich meinen Geiſt, du

haſt mich erlöſet Herr, du getreuer Gott. Amen.
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